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Amerikanische Greueltaten
, englischem Einfluß hat die amerikani¬
sche Presse wegen der Maßnahmen , die wir hei
dem Rückzug im Westen  aus militärischer
Notwendigkeit vorgenommen haben, gegen uns
einen Greuelfelozug eingeleitet und uns beschnl-
dlgt, aus reiner Zerstörungswut und Barbarei
me anfgegebenen französischen Gebietsteile ver-
wültet zu haben . Wir brauchen uns nicht gegen
die lügnerische Sinnlosigkeit dieser Amchuldigun-
Pen zu verteidigen . Aber es ist doch vielleicht
für das amerikanische Volk lehrreich, wenn ihm
aus seiner eigenen Geschichte nachgewiesen wer¬
den kann, daß, es wenig geeignet ist, als Sitten¬
richter aufzutreten . Man denke nur an die er¬
barmungslose Blockade während des Bürger¬
krieges, durch die die Bankees den verwundeten
und kranken Soldaten der Südstaaken selbst die
nötigen Heilmittel abschnitten, an die erbärm¬
lichen Lügen und Beschimpfungen, womit ihre
Presse die eigenen Landsleute im Süden bekriegte,
und vor allem an das Schicksal Atlantas und
Shermans Berwüstungszug durch das fruchtbare
Georgia . Ranch und Feuersäulen bezeichneten mei¬
lenweit den Weg, den das Heer dieses skrupel¬
losen Führers nahm . Was vernichtet werden
konnte, wurde zerstört . Das ganze blutende She-
nandoahtal wurde vollkommen verwüstet . Tau¬
sende von Gebäuden, gingen in Flammen auf.
Sämtliches Vieh, das nicht verzehrt werden könn e,
wurde getötet . Systematisch waren weite Land¬
schaften verheert , ganze Ortschaften nieherge-
brannt , die Plantagen vernichtet. „Ungezählte
Menschen wurden unter den Trümmern ihrer
Wohnstätten begraben.

Als Sherman am 2. 'September 1864 nach
hartem Kampf mit Hood, dem General der Süo-
staaten , Atlanta , die Hauptstadt Georgias , ein¬
genommen hatte , richtete er eine Proklamation
an den Bürgermeister Atlantas , in der er der
gesamten Bevölkerung von ungefähr 400000 See¬
len befahl, in wenigen Tagen die Stadt zu ver¬
lassen. General Hood schrieb darauf an Sher¬
man : „ Gestatten Sie inir die Beinerkung, daß
die durch Sie ausgefertigte Proklamation in ihrer
raffinierten Grausamkeit alles übertrifft , was mir
bislang in der dunklen Geschichte dieses Krieges
zu Ohren gekommen ist. Im Namen Gottes und
der Menschlichkeit protestiere ich dagegen." Und
in rührenden Worten schilderte der Bürgermeister
Atlantas , wie die Bevölkerung fast beinahe ganz
aus Greisen und Kranken, ans Frauen , Kindern
und Säuglingen bestehe, die durch die lange Be¬
lagerung schwer gelitten , und für die die plötz-
liche Austreibung mit Verlust von Hab uno Gut

'bitterstes Elend bedeuten müsse. Alles das ließ
Sherman ganz kalt . Sein Befehl wurde ausge-
sührt . Tie ganze Bevölkerung mußte die Stadt
verlassen, und nachher wurde Atlanta den Flam¬
men preisgegeben . Nur ein einziger großer Haufen
von Schutt und Asche blieb von der Stadt übrig.
Sein Ziel, „die Zivilbevölkerung einmal fühlen
zu lassen, was Kvieg eigentlich ist", war auch der
eigentliche Zweck seines berühmten Bernichtungs-
zuges durch ganz Georgia . Er selbst befahl in
seinem Tagesbefehl , seine Armee solle von den
Landeserzeugnissen leben und „mit freier Hand
requirieren ". Die Folge war , daß marodierende
Banden überall das Land durchzogen und ver¬
wüsteten, was ihnen nur in die Hände fiel. „Nur
von Morden und Greueltaten habe ich per önljch
nichts gehört ", schrieb Sherman lakoni 'ch selbst.

Kein besseres Gepräge tragen die Verwüstun¬
gen der Unionisten Popes , Sheridons und anderer
Nnionsgenerüle an sich, und auch die Raubzüge
der Konföderierten Morgans , der Kentucky ver¬
wüstete, und Forrests , der bis nach Paducäh üm
Ohiostrom brandschatzend vordrang , kannten keine
Schonung . So ließ Forrest in dem erstürmten
Fort Pillow am Mississippi 300 Mann abschlach¬
ten, darunter viele unter Martern , wie sie fönst
nur bei Wilden üblich sind : mehrere Farbige
wurden an Bretter genagelt und verbrannt . In
Kansas und Missouri ereigneten «ich bei dem
Guerillakrieg , der dort getrieben wurde , ähnliche
Szenen . General Quantrell rückte nachts mit einer
Horde Südlicher in die Stadt Lawrenre ; die be¬
stürzten Bürger , die aus ihren Veiten sprangen,
wurden wehrlos massakriert , besonders Deutsch-
Amerikaner und Neger : an 140 schuldlose und
unbewaffnete Menschen fanden den Tod . In Süd¬
missouri überfielen die Konföderierten ein Dampf¬
boot bei dem Orte Jndependence : 20 Farbige
wurden am Gestade in einer Linie ausgestellt^
einer der südlichen Soldaten leuchtete den Gefan¬
genen mit einer Laterne ins .Gesicht, während
seine Kameraden mit dem Revolver Mann für
Mann niederknallten.

Solche Greueltaten kann inan mit dem Wieder¬
vergeltungsrecht nicht mehr entschuldigen. Vor
allem ist aber der Name „Andersonvi " e" ein
Schandfleck in der Geschichte der Konföderierten.
Andersonville ist ein kleiner Ort im Staate Geor¬
gia ; im August 1864 waren dort von den Süd¬
staaten über 31000 Kriegsgefangene der Nord¬
staaten untergebracht . Man ließ sie einfach im

dtrbt  aedrüngt kaMPieren, unter der sen¬

genden Sonne des Südens , den Regengüssen wie
der im Winter nicht unbeträchtlichen Kälte ansge¬
setzt. Tie Verpflegung war gänzlich ungenügend,
sie bestand in tranigem Speck, Mauleselfleisch uno
etwas Brot ; oft war das Essen jedoch völlig
ungenießbar . Es kamen auch Tage, an denen es
überhaupt nichts gab . Ein träger Bach durchfloß
das Lager , seine Ufer waren sumpfig und der
Aufenthalt von Millionen von Moskitos . Hun¬
derte von Gefangenen litten an Fieber , viele wur¬
den wahnsinnig , manche, die den Tod diesem
Jammerleben vorzogen, kletterten über den Zaun
und ließen sich von den Wachen erschießen. Alle
aber waren vollständig verhungert und mit Un¬
geziefer behaftet . Tie Toten wurden ohne Särge
begraben ; denen, die Ringe trugen , hackte man
ohne Umstände die Fistger ab. Es gab eine lange
Zeit, da in dieser Hölle ^ede Stunde acht Per¬
sonen starben . In 13 Monaten waren von 41882
Gefangenen, die im ganzen dort gesessen hatten,
12 462 gestorben. An diese trüben Kapitel der
amerikanischen Geschichte möge man sich drüben
jenseits des Atlantischen Ozeans erinnern , ehe
man uns Deutsche als Hunnen verschreit und
zum Kreuzzug der Zivilisation gegen deutsche
„Barbaren " aufrust.

Die deutschen Berichte
W. T-B. Großes Hauptquartier,

19. Mai. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Zwischen der Küste und St . Onentin nahm

die Artlllerietätigkeit in mehrere« Abschnitten
zu und steigerte sich nachts zwischen Ächeville
und Gavrelle zu großer Heftigkeit. Ein unter
dem Schutze dieses Feuers beiderseits der
Straße Arras -Donai eiusetzender englischer
Angriff brach in unserem Abwehrfeuer zu¬
sammen. Ebenso erfolglos blieben feindliche
Vorstöße von Monchy.
Front des deutschen Kronprinzen:

An der Aisne - und Champagnefrvnthält
das lebhafte Feuer an. Bei Braye erreichte«
wir durch Fortnahme eines französische» Gra¬
bens eine weitere Berbeflernng unserer Stel¬
lung. Am Winterberg wurde ein nächtlicher
Vorstoß des Feindes in zähem Hamdgranaten-
kampf abgeschlagen.

Bei ungünstigem Wetter war die Flieger¬
tätigkeit die letzten Tage gering. Gestern
schosse» wir zehn Flugzeuge ab.

Oestlicher Kriegsschaupatz:
Russisches Artillerie- und Minenfeuer

zwischen Aa und Düna, restlich von Luck, bei¬
derseits der Bahn Zloc<.iw-Tarnopol und an
der Najarowka wurde lebhaft von «ns er¬
widert. — An der

Mazedonische Front:
hat der Feind nach de« Mißerfolgen der letzten
Tage seine Angriffe nicht wiederholt. Das
Artilleriefeuer ist wieder schwächer geworden.

Mendbericht
Berlin,  19 . Mai , abends. (W. B. Amtl.)
In der Champagne nachmittags zuneh¬

mende Artillerietätigkeit.  Sonst
im Westen nnd Osten keine besonderen Er¬
eignisse.

*
W. D B. Großes Hauptquartier,

29. Mai . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front Rupprecht von Bayern:
Bei Arras hat die Kampftätigkeit wieder

zugenommen. Beiderseits von Monchy griffe»
die Engländer nach kurzer, heftiger Feuervor¬
bereitung mit starken Kräften an; sie wurden
restlos abgewiesen. Während der Nacht war
die Artillerietätigkeit zwischen Ächeville und
Oneant außerordentlichlebhaft. Mit Tages¬
anbruch setzte in dieser Linie starkes Trommel¬
feuer ein, dem südlich der Scarpe englische
Angriffe folgten.
Front des deutschen Kronprinzen:

Während an der Aisne in der Stärke des
Feuers keine wesentliche Acnderung einge¬
treten ist, nimmt in der West-Champagne die
Heftigkeit der Artillerie zu. Die von uns am
18. Mai genommene Stellung bei Braye wurde
gegen einen starke» französischen Angriff rest¬
los behauptet . Im Luftkampf «nd
durch Abwehrfeuer  büßte der Feind
gestcrn acht Flugzeuge  ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front:
Mehrere feindliche Angriffe gegen die

Höhenstelluugen von Kravica (östlich der Cer-

na) wurden unter schweren Bcrlnsten
für den Feind abgeschlagen.

AbendLericht
Berlin,  20 . Mai . (W. B . Amtlich.) Tie heute

Morgen gemeldeten Angriffe der Engländer
südlich der Scarpe sind unter schweren Verlusten
für den Feind abgeschlagen.

Bei Las faux  blieben französische  Teil¬
vorstöße erfolglos.

Unausgebildete Truppen au der Front
Bern,  19 . Mai . In der „Züricher Zei¬

tung " schreibt der militärische Mitarbeiter:
„Generalissimus P e t a i n scheint vor allem

die durch die Offensivschlachten bedenklich ge¬
lichteten Trnppenbestände wieder in Stand
setzen zu wollen , bevor er mit der Angriffs¬
operation beginnt . Wir erfahren , daß die
Rckrutenkontzingente,  deren Aus¬
bildungszeit erst im Juli ablaufen würde
plötzlich an die Front beordert  sind,
weshalb bis heute die französische Hccres-
leitnny den Krieg nur allenfalls defensiv führt
und die amtlichen Berichte ans Paris seit
einigen Tagen immer nur ein erfolgreiches
Abweisen der deutschen Borstöße melden ."

Die Erfolge zur See
Die Beute im April

Berlin,  19 . Mai . (W. T. B . Amtlich.)
Nach endgültiger Feststellung find im Monat
April an Handelsschiffsrau« insgesamt
1 091 909 Brutto - Register - Tonnen
durch kriegerische Maßnahmen der Mittel¬
mächte vernichtet  worden, darunter 822 069
Bruttoregistertonnen feindlichen Schiffsraums
und von diesem 864 vvv Bruttoregistcrtonnen
englisch. Hiervon wurden 80 996 Brutto¬
registertonnen von „U 55" (Kommandant:
Kapitänleutnant Skmauld dela Peridre) wäh¬
rend einer Unternehmung versenkt.

Seit Beginn des « « eingeschränkten
U - Bootkrieges  sind insgesamt 2 7 7 2 999
Brnttoregistertonnen Handels¬
schiff sranm  infolge kriegerischer Maß¬
nahme» der Mittelmächte verloren gegangen.
Davon waren 1797 990 Bruttoregistertonnen
englisch.

Weitere 23 999 Tonnen
Berlin,  19 . Mai (W. B . Amtlich.)
1. Unsere in den Hochseen kreuzenden Torpedo¬

boote trafen in der Nacht vom 17. zum 18. Mai
einen größeren , von England kommenden, durch
Zerstörer geleiteten Dampfer , versenkten  ihn
und b e schä d i g t e n einen der Z e r stö r e r durch
mehrere Artillerietreffer . Sie kehrten darauf wohl¬
behalten in ihre Stützpunkte zurück.

2. Neue U-Booterfolge im Atlantischen Ozean
und englischen Kanal : 8 Dampfer , 2 Segler , ein
Fischkutter mit 23000 Bruttoregister-
tonnen.  Unter den verseEen Schiffen befanden
sich: der bewaffnete englische Dampfer „Sow-
well" mit 6138 Tonnen Eisenerz nach Glasgow:
die englischen Dampfer „ Broomhill " (1392 Brutto¬
registertonnen ), „Hellen" (1322 Bruttoregister¬
tonnen ), „Derrimorne " (4856 Bruttoregistertön-
nen), die englischen Segler „Athole" und „Burro-
wa", der englische Fischdampfer „Kitth", von dem
Kapitän und Maschinist gefangen eingebracht wur¬
den ; der bewaffnete französische Dampfer „Nelly"
(1868 Brnttoregistertonnen ) mit einer Ladung
Wein von Oran nach .Rouen ; der bewaffnete
italienische Dampfer „Giövannina " (3030 Brutto¬
registertonnen ) mit Apfelsinen nach Liverpool und
ein größerer Dampfer mit Weizen nach Eng¬
land ; ferner ein unbekannter bewaffneter Fracht¬
dampfer.

Die Bersenknug des englischen Trnppen-
Transportes

London,  19 . Mai . (W. B .) Reuter mel¬
det ergänzend : Der Dampfer „C a m e r o n i a"
wurde am Nachmittag bet ruhiger See torpe¬
diert.  Das U-Boot blieb unsichtbar . Die
Explosion war gewaltig . Biele Mitglie¬
der de rBesatzung und mehrereSol-
baten  wurden getötet oder verwunde  t.
Das Schiff sank binnen 30 Minuten.

Die englischen Verluste an Menschenleben
Kopenhagen,  18 . Mai . Glaubhaften

Nachrichten aus London  zufolge sind nach
den Aufstellungen des Kriegsministeriums
übcr 6000Mann englischeTruppen
und Mannschaften  von Besatzungen der
Transportdampfer durch deutsche Untersee¬
boote ums Leben gekommen.
Französischer Dampfer mit 459 Mann Kvlonial-

truppen versenkt
Madrid,  14 . Mai . (W. B.) Verspätet ein-

aLtvolien. Funkipruch des Vertreters des Wiener

Korr . Büros . Nach ofsiziellen in den Blättern ver¬
öffentlichten Meldungen torpediert ?" cktn 11. April
ein Unterseeboot bei Torsosa den bewaffneten
französischen Postdampfer „Medjarda ", auf dem
Wege von Oran nach Port Vendres . Dev Unter¬
gang des Schiffes erfolgte unerwartet und plötz¬
lich. Die an Bord befindlichen 450 Mann
Kolonialtruppen  sind fast alle ümge-
kommen.  Vorgestern versenkte das N-Boot nach
einem kurzen Kampfe bei Tortosa den bewaffneten
englischen Dampfer „Zamoni " (6000 Tonnest ) Mit'
5000 Tonnen Kohlen von New Castle nach!GenLä.
Der Wert des Schiffes samt der Ladung wird mit
drei Millionen Pesetas eingeschätzt In derselben
Gegend versenkte das U-Boot d?n griechischen
Dampfer „Sephvsia " mit 2000 Tonnen Schiprsel-
säure und 900 Tonnen Kohlen von Valencia für
Frankreichs bestimmt.
Ein Borpostengefecht vor der flandrischen Küste

Berlin.  20 . Mai . (W. B. Amtlich .) Am Mor¬
gen des 20. Mai kam es vor der flandrischen Küste
zu einem kurzen Vorpostengcfecht  zwi¬
schen deutschen und sranzösischen Tor¬
pedobooten.  Der Gegner erhielt nichrere Ar¬
tillerietreffer . Unsere Boote kehrten ohne Verluste
und Beschädigungen zurück.

(Der Chef des -Admiralstabes der Marine.
Ein englischer Dampfer versenkt

Kristiania,  20 . Mai . (W. B .) Wie „Trom-
soebladet" meldet, hat ein deutsches U-Boot vor
zwei 'Wochen einen englischen 7000-Tonnen-
dampfer  im Hafen von Alexandrow ver¬
senkt.  Das U-Boot streute Minen im Kiel¬
wasser, wodurch den russischen Wachschiffen die
Verfolgung unmöglich gemacht wurde.

Hilfskrenzer-Arbeit
Haag,  21 . Mai . Das mehrfach berichtete Auf¬

treten eines deutschen Hilfskreuzers im Stillen
Ozean wird aus Penang  bestätigt . Im Indi¬
schen Meere soll auch nocheinzweiterdeut-
scher , Hilfskreuzer tätig sein.  Das
Runnymeds Hotel in Penang . das an der Sec-
küste liegt, darf abends nicht erleuchtet werden»
um ihm keine Orientierung zu erlauben

Eine neutrale Verlustliste
Amsterdam,  19 . Mai . (W. B .) Die

Versicherungsfirma Blom u . van Ter ver¬
öffentlicht eine Liste von feindlichen und neu¬
tralen Schiffen , die in der Zeit vom 16. April
bis zum 15. Mai durch Kriegshandlungen ver¬
loren gegangen sind . Danach sind in diesem
Zeitabschnitt 195 Dampfer , 84 Segler , 47 Fischer¬
fahrzeuge und ein ' Schlepper , zusammen
327 Schiffe gesunken.

Requirierung neutraler Schiffe
London,  19 . Mai . (W. B .) Das Reuter-

sche Bureau erfährt , daß die britische Re¬
gierung  mit Rücksicht auf den Schutz der
britischen Interessen sich das Recht vorbehält,
neutrale Schiffe,  in deren Besitz ein
größerer Betrag britischen Kapitals steckt, zu
requirieren,  da es unmöglich ist , die
britischen Interessen zu schützen, solange solche
Schiffe unbewaffnet unter neutraler Flagge
fahren . ' ,

Das argentinische Ausfuhrverbot
Bern,  19 . Mai . Aus Buenos Aires wird

gemeldet : Die argentinische Regierung hat das
Ausfuhrverbot für Getreide er - ,
neuert.

Die russische Revolution
Das Ende des Krieges

Ueber Rußlands Kriegsbereitschaft befragt,
erklärte General Alexejeff  einigen Be,
richterstattern: Alle Völker sind so ermüdet un¬
kraftlos, daßsicallerhöchstensnurnoch
vier Monate  diese » titanischen Kampf
meiterführeu können, denn dann werden Men¬
schen und materielle Kräfte aufgebraucht sein,
vor allem aber die Lebensmittel. Unsere Ver¬
bündeten glaube« noch an den endgültigen
Sieg. Wir denken nicht mehr an den
Sieg,  sondern träumen lieber nur noch von
friedlichem und beschaulichem Lebe«. Unsere
Hoffnung setze ich auf die Vernunft des rus¬
sischen Volkes und hoffe, daß es uns doch noch
gelinge« wird, die Schwierigkeiten des. heuti¬
gen Tages zu überwinden.

Das Programm der neuen Regierung
Petersburg,  19 . Mai . (W. B.) Meldung

der Petersburger Telegraphenagentur . Die neu
zusammengesetzteprovisorische Regierung hat fol¬
gende Erkläninq veröffentlicht:

„Tie neu zuasmmengesetzte und verstärkte pro-
visorische Regierung erklärt durch die Vertreter
der revolutionären Demokratie , daß, sie tatkräftig
die Gedanken der Freiheit , Gleichheit und Brü¬
derlichkeit verwirklichen wird , unter denen die
große russische Revolution geboren wurde . Die
Einheit der provisorischen Regierung beruht ans
den folgenden Grundlagen ihrer künftigen Tätig¬
keit: \

In der auswärtigen Politik lehnt  die pro^
visorische Regierung in Ueberbinsttmmung mit
dem gesamten Volke, jeden Gedanken an
einen Sonderfrieden  ab und setzt sich offen
als Ziel, die Wiederherstellung eines allge-

!
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meinen Friedens , der weder eine Beherr-
sung anderer Völker, noch eine Beschlagnahme
ihrer nationalen Güter , noch eine gewaltsame An¬
eignung von Gebieten und Entschädigungen auf
der Grundlage des Selbstbestimmungsrechtes der
Völker verlangt . In der festen Ueberzeugung, daß,
der Fall der zarifchen Regierung in Rußland und
die Befestigung der demokratischen Grundsähe in
der inneren und äußeren Politik für die alliier¬
ten Demokratien neue Bemühungen für einen
dauerhaften Frieden und die Brüderlichkeit der
Völker geschaffen haben, wird die provisorische
Regierung Schritte unternehmen , um ein Ab¬
kommen mit den Alliierten  auf der
Grundlage der Erklärung vom 9. April voczu-
bereiten . Ueberzeugt davon , daß eine Niederlage
Rußlands und seiner Alliierten nicht nur eine
Quelle des großen Unglücks für das Volk wäre,
sondern auch izen Abschluß eines Weltfriedens
auf der oben erwähnten Grundlage hinausschie¬
ben oder unmöglich machen würde , glaubt die
provisorische Regierung , daß das Revolutionsheer
Rußlands es nicht gestatten werde, daß die. deut¬
schen Truppen unsere westlichen Alliierten ver¬
nichten, um sich dann auf uns mit der ganzen
Macht ihrer Waffen zu werfen. Die Stärkung
der .Grundlagen der Demokratisierung
des Heeres und die Stärkung seiner
militärischen Macht  sowohl der Offen¬
sive wie der Defensive  werden die wichtigsten
Aufgaben der provisorischen Regierung bilden.

Die provisorische Regierung wird entschlossen
und Unbeugsam gegen die wirtschaftliche
Gesetzlosigkeit des Landes  ankämpfen.
Sie wird eine planmäßige Aufsicht der Regie¬
rung und der sozialen Kreise über Erzeugung,
Transport , Austausch und Verteilung der Erzeugt
nisse einrichten und wird nötigenfalls zu eizier
Organisation der Erzeugung schreiten. Maßnah¬
men zum völligen Schutze der Arbeit werden wei¬
ter kraftvoll entwickelt werden. Die Frage der
Verteilung des Landes  wird der konsti¬
tuierenden Versammlung zur Regelung überlassen
bleiben . Die vorläufige Regierung wird die vor¬
bereitenden Arbeiten hierzu in Angriff nehmen
und alle nötigen Maßnahmen ergreifen , um eine
möglichst große Erzeugung der für das Land
nötigen Körnerfrüchte zu sichern und die Be¬
stellung des Landes im Interesse der Volkswirt¬
schaft und der arbeitenden Klassen zu regeln . Mit
der Absicht, das Finanzwesen  auf demokrati¬
scher Grundlage langsam umzugestalten , wird die
vorläufige Regierung der Stärkung der direk¬
te  n B e st e u e r u n g der besitzenden Klassen (Erb¬
schaftssteuer, Besteuerung der außerordentlichen

:Kriegsgewinn «, des Besitzes usw.). ihre besondere
Aufmerksamkeit zuwenden. Die Arbeiten zur Ein¬
führung und Stärkung der demokratischen Or¬
tzange der Selbstverwaltung werden mit aller
Ausdauer und Schnelligkeit fortgesetzt werden.
Die vorläufige Regierung wird außerdem alle
Anstrengungen darauf richten, die verfassung¬
gebende Versammlung so schnell als möglich nach
Petersburg einzuberufen . Indem sich die provi¬
sorische Regierung die -Verwirklichung des oben¬
genannten Programms entschlossen zum Ziele
setzt, erklärt sie entschieden, daß eine fruchtbare
Arbeit nur möglich ist unter der Bedingung
des vollen und unumschränkten Vertrauens in
das gesamte revolutionäre Volk und der Mög¬
lichkeit, wirklich die volle Fülle der Gewalt aus-
Müben , die zur Befestigung der Eroberungen der
Revolution und ihrer späteren Entwicklung so
notwendig ist.

Indem ste an alle Bürger den entschlossenen
und dringenden Aufruf zur Anfrechterhaltung
der Gewalt richtet, die von der provisorischen
Regierung verwirklicht worden ist, erklärt sie, daß

,sie zum Wohle des Vaterlandes die tatkräftigsten
Maßnahmen gegen alle Versuche einer Gegen¬
revolution  sowie gegen ungesetzliche ge¬
waltsame und anarchistische Hand lan¬
gen  ergreifen wird , die das Land zersetzen und
den Boden für eine Gegenuevolution vorbereiten.
Tic provisorische Regierung glaubt , daß sie auf
diesem Wege die enschlossene Unterstützung aller
haben wird , denen die "Freiheit Rußlands
teuer ist."

Es folgen die Unterschriften des Ministerpräsi¬
denten Fürsten Lwow und der anderen Minister.

Drei russische Flugboote abgeschosse»
Berlin,  19 . Mai . (W. B. Amtlich.) Am 18.

Mai mittags erfolgte ein Angriff von drei
russischen Flugbooten auf Konstanza.

Die Felseninsel.
Eine Episode

düs den Kämpfen an der ostpreußischen Grenze.
Bon W. Kabel.

». Fortsetzung. «Nachdruck verboten.»

Kaum hatte der Panzerkahn das Eiland ver¬
blassen, als Mertens auch schon das zweite Pe-
troleumfak , sowie einige weitere Flaschen Benzin
an Bord der Gertrud schaffen Viefr,' w'ö sie im

.Schutz der eisenbeschlagenen Bordwände verstaut
wurden.

Gleichzeitig mußten zwei Leute in deni Seelen-
Verkäufer die Insel nmrudern und stellenweise das
hohe Schilfrohr , dessen obere Blätter und Wedel
durch die anhaltende Trockenheit gänzlich aus-
gedörrt waren , mit Petroleum , das einem der
Wsser entnommen war , besprengen. Diese Stellen
mußten sich nachher schon dem Geruch nach, leicht
wieder auffinden lassen.

Dann wurde die Besatzung der Insel — sechs
Mann sollten dort zurückbleiben, genau über
die Absichten, wie man den Gegner zurückzu-
fchlagen gedenke, aufgeklärt . —

Es ivar genau elf geworden, als einer der
Mhne das Motorboot ins Schlepptau nahm und
durch die schmale .Einfährt auf den offenen See
hinausbrachte.

Absichtlich vermied Mertens es, die Gertrud
mir Hilfe der Schraube vorwärts zu treiben , da

Rattern des Motors in ’ber windstillen Nacht
nuf Weite Entfernung gehört werden konnte. ~

Dann stiegen die Leute aus dem Kahn auf
das -größere Fahrzeug hinüber , wärenv ' jener in
att das Schilfrohr gestoßen wurde, wo er, wie stör
Anker gelegt, ruhig liegen blieb.

Mit Hilfe einiger Ruder drängte man nun die
Gertrud noch weiter von dem Eiland ab, sodann
ließ man sie still auf dem- Wässer treiben.

Rach einer Weile tauchte dann aus der Rich¬
tung der Insel , die nur noch, wie ein schwarzer
Fleck sichtbar war , der Seelenverkäufer aus. Die
beiden Leute darin hatten ihre Aufgabe erledigt
jn&>kamen an Bord.

Dank sofort einsetzender Abwehr durch deutsche
Seeslugzeuge und Artillerie kam nur eines dieser
Flugboote bis über die Stadt und warf Bomben
ab. Schaden wurde nicht angerichtet . Bei der Ver¬
folgung des Feindes gelang es unseren Seeflug¬
zeugen, alle drei Flugboote abzuschie¬
ßen.  Eines "davon wurde, gering beschädigt, samt
seinen Insassen eingebracht, von einem weiteren
die Besatzung gefangen genommen. Gleichzeitig
griffen deutsche Seeflugzcuge feind¬
liche Kreuzerund Zerstörer an,  die eine
Beschießung der Küste von Mangalla versuchten.
Aus einem Zerstörer wurden mehrere Treffer
erzielt . Trotz heftigen Abwehrfeuers und Luft¬
kampfes mit aufgestiegenen feindlichen Flugzeugen
sind unsere Flugzeuge wohlbehalten
zurückgekehrt.

Befürchtungen
Stockholm,  19 . Mai . Ein pathetischer Ar¬

tikel Leonid Andrejews  in der „Rußkaja Wol-
fa" machte ungeheures Aufsehen. Andrejew
schreibt:

„Rußland schwebt in Todesgefahr . Niemand
weiß, ob es nach einem halben Jahr oder einem
Monat noch leben oder untcrgegangen sein wird.
Bis zur nächsten Ernte ist es noch weit . Schon
herrscht teilweise Hungersnot . Wer weiß„ was
inzwischen geschehen kann. Vielleicht schleppen wir
uns noch eine Weile weiter , vielleicht aber ver¬
läßt schon in der nächsten Woche die hungernde
Armee  die Schützengräben und ergießt sich über
das Land , ahnungslos alles zerstörend. Unsere
Freunde und Verbündeten haben wir schon bei¬
nahe verraten . Tatsächlich haben wir ja an der
Front  bereits den Sonderfrieden mit Deutsch¬
land . Der Rubelkurs befindet sich nt Absturz, die
Freiheitsanleihe — welch' ein Hohn auf die Frei¬
heit ! Entschlossen und scharf ist Finland  von
uns abgerückt, dieses Finland , das uns jetzt höf¬
lich bereits als geschätzter Nachbar anredet . Auch
die Ukraine  will mehr als bloße Autonomie:
Sibirien  betrachtet uns so wunderlich . Ist eS
nicht, als ob uns alle verlassen wollen wie einen
Sterbenden ."

Die Isonzoschlacht
*8 i c n , 19. Mai. (28. T. B. Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

A« eiuzelnen Frontabschnitte» löste rus¬
sische Artillerietätigkeit unser Bergeltuugs-
feuer aus.

Jtaltenischer Kriegsschauplatz:
Der gestrige siebente Tag der zehnte»

svnzoschlacht mar wieder von heftigen
ämpfen  erfüllt . Südwestlich von Auzzy

bemühte« sich die bier am linken Jsouzo-Ufer
eingenisteten Italiener vergeblich, ihre Stel¬
lungen zu erweitern. Unsere Linie» östlich
des *Engtales Plava -Salcano standen an¬
dauernd unter feindlichem Geschützfeuer aller
Kaliber. Die italienische Infanterie , dere«
schwere Verluste uuansgesetzt dnrch den Einsatz
neuer Truppe» ausgeglichen wurden, richtete
in diesem Raume ihre Anstrengungen vor¬
nehmlich gegen die Höhe» von Vodiee, gegen

sdie sie zu wiederholten Male» in dichten Ko¬
lonne» Sturm lief. Jeder dieser A n stü r m e
brach dank der heldenmütige» Haltung der von
ihrer Artillerie und de« am Kampfe teilneh¬
menden Flieger« kräftig unterstützen Berteidi-
ger blutig zusammen.  Besonderes Lob
gebührt de» Abteilungen des Kasiaer Infan¬
terie-Regiments Kaiser Wilhelm II. Nr. 31,
dem von dem tapferen Obersten Perner ge¬
führten westgalizrschen LandDlrm-Jufanterie-
Regiment Nr. 32 und dem K. K. Landsturm-
Bataillon Nr. 40. Oestlich von Görz versuchte«
die Italiener neuerdings, mit einem ohne
Artillerievorbereitung angesetzte» Maflenstotz
durchzudringe«. Das Ergebnis dieses Ver¬
suches war kein anderes wie am Vortage.
Unsere Stellungen  wurden aus¬
nahmslos behauptet.  Lebhaftes Ge¬
plänkel, das in diesem Abschnitt die Nacht
herrschte, brachte uns 150 Gefangen  ein,
darunter zwei Offiziere. Unsere Flieger schos¬
se« im Luftkampf zwei feindliche Flugzeuge
ab: ein drittes wurde bei Bertojba durch Klein-
gewehrfeuer herabgeholt.

Das bisherige Ergebnis der ««« schon eine

Dafür kletterte nun aber Mertenß - a.llein in
oas zerbrechliche Fahrzeug hinein und verschwand
gleich darauf nach dem östlichen Ufer zu.

So verging eine Stunde.
Diese nächtliche Wache aus denr stillen Gewässer

hatte für die braven Musketiere , die sich! aus dem
Mororbovt befanden und ununterbrochen _in die
Finsternis hinauslauschten , etwas seltsam Auf¬
regendes.

Nur flüsternd tauschten die Leute ihre Be¬
merkungen aus . Oft gaukelten ihnen ose fast
schön überreizten Sinne Geräusche und dunkle
Schatten Vor, die sich stets' wieder als Phantäsie-
tzebilde, als Täuschung herausstellten . Auf der
kleinen Treppe zum Maschinenraum aber stand
Günther Hartwich!, 'bereit jeden Augenblick den
Motor anzulassen.

Dann — vom Süden her leiser "Ruders,Hfläg.
Die Umrisse eines Kahnes lösten sich aus der
Dunkelheit los . Es war eines der beiden Patrouil¬
lenboote.

Der Gefreite , der das Steuer führte , lenkte
aufmerksam dicht neben die Gertrud und erstattete
dann dem Leutnant hastig Bericht

„Von dorther ", er zeigte nach Süd , „nähert
sich: ein Floß . Es ist etwa 1500 Meter entfernt.
Wir Hörten ein verdächtiges Geräusch auf dem
Wasser und fuhren darauf zu. Ich glaube kaum
daß man uns bemerkt Hat, Herr Leutnant ."

Rach während der Gefreite seine Meldung
machte, war auch Mertens in seinem Seetdn-
verkäufer wieder aufgetaucht . Er wußte zu Er¬
zählen , daß das zweite Floß von Norde»: heran-
kömme, freilich noch so weit ah sei, daß es bei
seiner Schwerfälligkeit erst in einer halben Stünde
oie Insel erreicht haben könne.

Auch den Einjährigen Barnatz mit dem
Panzerkahn habe er getroffen und ihm hoch schnell
einige Verhaltungsmaßregeln gegeben,' ca das
Floß im Norden insofern das gefährlichere sei,
als es ein Geschütz mit sich führe.

Nach kurzer Beratung mit Mertens ließ
Leutnant von Stetten jetzt den Motor anknrbeln.
Den Seelenverkäufer nahm man mit ins Schlepp-'

Woche ausfüllende» Kämpfe gegen unsere tap¬
feren Jsonzotruppen besteht für die Italiener
lediglich in einer kaum 2 Kilometer im Um¬
kreis betragende» Erweiterung ihrer Brücken-
kopfstellung bei Plava . Im Flitscher- und
Plöcken-Gebiet sowie an mehreren Abschnitte«
der Tiroler Front wuchs das Geschützfeuer
beiderseits zu beträchtlicher Stärke an. In
Südtirol bei Lagt: und auf dem Borcola-Pah
drangen unsere Erknndungsabteiluugenin die
feindliche« Stellungen ein und nahmen die
Besatzungen gefangen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

*
Wien,  20 . Mai. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher und südöstlicher

Kriegsschauplatz:
Lage unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die zehnte Jsonzoschlacht nimmt

ihren Fortgang.  Die italienische In¬
fanterie verhielt sich gestern bis in die Nach¬
mittagsstunden ziemlich untätig. Um so hef¬
tiger war — namentlich im Raume zwischen
Tolmein und Görz — der Artilleriekampf. 21m
Nordflügel dieses Abschnittesz w a n g die zu-
sammengefahte Wirkung unserer Geschütze den
bei Auzza noch am linken Flußufer angeklam¬
merten Feind, überdenJsonzozurück-
z u w e i che u. Nach3 Uhr nachmittags schritt
bei Bodice feindliche Infanterie abermals zu
einem außerordentlich starken Angriff. Es
kam zu wütenden Kämpfen, aus denen schließ¬
lich nach stundenlangem Ringen Mann gegen
Mann unsere TruppenalsSiegerher-
oorgingen.  Der Feind wurde im Gegen¬
angriff unter schwersten Verlusten die Höhe«
hinabgeworfe». Gleicherweise scheiterte östlich
von Görz ein beiderseits des Rosentales an¬
gesetzter Vorstoß der Italiener . Auf der
Karst-Hochfläche holte eine Sturmtruppe drei
Offiziere und 30 Mann aus den feindliche»
Berschanzungen.

Wien , 20. Mai. (W. T. B .) Aus dem
Kriegspressequartier wird am 20. Mai abends
mitgeteilt:

Am Isonzo wurde Heute um den Monte
Santo erbittert gekämpft. Unsere Truppen
behaupteten siegreich  ihre Stellungen.

*
Adler zum Tode verurteilt

Wien,  19 . Mai . (W. B.) Nach den Plai-
doyers des Staatsanwaltes und des Verteidi¬
gers hielt der Angeklagte Dr . Adler
sein Schlußwort, worauf der Gerichtshof sich
zur Artetlsfällung zurückzog. Nach einvieriel-
stündiger Beratung verkündete der Präsident
das Urteil, wonach der Angeklagte wegen
gemeinen Mordes zum Tode  verur¬
teilt wurde.

Was mir vom Engländer lerne» solle»
In der ganzen Wett hat sich der Engländer

zum Herrn gemacht, überall hat et  seine Hand
und läßt er seine Macht fühlen ." Länder , die v:el
größer sind als sein Stammland , gehorche»» jhm
cknd zahlen ihm Tribut , aus das er leben »chd
andere Frondienste tun lassen kann. Mit senieni
Hüheren Erbfeind , dem Franzosen , „hat et sich
vertragen , und das Kolonialland dieser beiden
ist mit 42 :1/2 Millionen Quadratkilometer sieben¬
mal so groß . wie die Ländxr Deutschlands und
seiner Verbündeten zusammengenommen . ' Mit
seiner Handelsflotte umspannt England die Welt
und beherrscht den Weltmarkt . Sollen wir .das
von ihm lernen?

Das ist nicht mehr zu lernen . .Bor dem Kriege
machte es dem Engländer Not und Pein , daß
dieser ^Damned German " es*.wagte , überall ach
dem Weltmarkt mitzusprechen, Besseres zu liefern
und mit Fleiß und Dienstfertigkeit seine Wgren
an den Mann zu bringen . Um diese aussteigende
Ytesähr zu beseitigen, brachte England eine ge¬
waltige Koalition von 1350 Millionen Menschen
zusammen , die den Krieg erklärten gegen 155 Mil¬
lionen , und die übrigbleibenden 100 Millionen

tau . während das Patrouillenboot seffie Rnndtoür
wieder ausnehmen sollte.

In voller Fahrt gings nun zunächst dem
südlichen Gegner auf den Leib, dem man auf
200 Meter nahegekvmmen. unter ein vernichtendes
Maschtnengewehrseuer nahm . Unerschrocken rückte
die Gertrud im Vertrauen auf ihre Panzerung
immer näher heran . Diese Taktik erwies' sich als
die richtige.

Die aus Stämmen errichtete Brustwehr das
Flosses bot den Stahlmantelgeschossen tzegtzü-
über auf nahe Entfernung so gut wie gar keinen
Schutz.

Der Gegner , der wohl damit gerechnet hätte,
unbemerkt bis an das Felseneiland zu gehangen,
wurde von dem ihn umkreisenden Motorbolot
mit Kugeln förmliche überschüttet . Die Gegenwehr,
die die Russen leisteten, bestand in einem un¬
regelmäßigen Geknalle, das sehr Halb verstummte.
Tatsächlich waren seit dem ersten Tack, Tack, Tack
der Maschinengewehre Noch keine fünf Minuten
verflössen , als der kleine Panzerkreuzer diesen
Feind bereits als erledigt betrachten konnte.

Nun ließ Leutnant von Stetten schleunigst
wende»: und de»: Kurs nach Norden nehmen , wo
das zweite Floß inzwischen ungestört seine Fahrt
hatte fortsetzen können.

Die Gertrird umsteuerte die Insel , verlang¬
samte die Geschwindigkeit etwas »n:d wartete der
Dinge , die da kommen sollten und mußten , falls
es eben den: Einjährigen gelang , den: .Sl .lacht-
p:an gemäß, von den mitgeführten Petroleum¬
vorräten Gebrauch: zu mache»:.

Jetzt lag das Motorboot mit abgestoppter
Maschine ruhig da.

Und nun nahm der Leutnaill seine Schützen-
Pfeife zur Hand und entlockte ihr ein -n schrillen
Pflif.

Wenige Sekunden später zuckte plötzlich im
Norden auf dem Wasser ein fläckender Lichtschein
auf.

Es waren dies die benzingetränkten Lappen,
die Barnatz auf das verabredete Sffnal 'hin auf
die ölige, breite Straße schleuderte, die dev ge-
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Neutrale sucht er mit allen Künsten und Schlichen,
mit raffinierter englischer Diplomatie , d. H mit
Geschick und Heuchelei, Zuckerbrot und'  Peitsche
in den Kampf zu hetzen, daß sie sich für Englänos
Kriegsziele verbluten und schließlich nichts Mäch¬
tiges aus der Erde mehr lassen als Old England,
das über Tributlander gebietet. Sollen wir das
von ihm lernen?

Das ist kein Ziel , das des deutschen Streben»
würdig wäre . Aber ttw der Engländer hinkam,
wußte er als Herr aufzutreten . Kr machte sich
nicht .gemein mit dem Volke, das er beherrschen
wollte , ging nicht als beflissener Diener , als
Kellner , Barbier oder Kutscher in fremde L,Knorr
und trug nicht wie die biederen Deutschen sein
Herz aus der Zunge . Ihm sind die Künste der
Spione geläufig , und er fällt nicht darauf hinein,
wenn einer ihn aushorchen will . Er ist genügend
politisch! geschult, um zu wissen, was .er aus dem
Geheimschrank seines Wissens sagen darf und
was nicht. Er verplaudert sich nicht, und wepn
er in Gefahr oder Not ist, llägt er nicht und über¬
treibt nicht, sondern gibt sich mit Weltmanns¬
geste den Anschein, als "ob es ' .ihm sehr gut gehe
und der Sieger sei. Vollends wenn er Sieget ist,
verscherzt er sich nicht die Gunst des Augenblicks
durch unbedachte Reden vder durch Schioarz-
malerei . Er hält die Trümpfe in der Hand und
Aeußerungen , wenn es Augenblicke ernster Ent¬
scheidung gilt — wie etwa die, die wir jetzt durch¬
leben . Als Weltmann kennt und berechnet ec die
Wirkungen einer Schilderung über die wirtschaft¬
lichen Verhältnisse , über die Lage der Lebens¬
mittelversorgung und gibt nicht dem Feinde Ge¬
legenheit , auf seine eigene Schwäche zu rechnen,
s lange er nicht wirllich am Ende seiner Kraft ist.
Solche Selbstbeherrschung in Wort und Schrift
in den höchsten Augenblicken der Entscherdung
— wenn es ums Ganze gebt und die Feinde auf
jese Aeußerung der Schwäche lauern v-S solche
Bclbstbeherrschung einer Herrschernatur sollen
wir vom Engländer lernen ! *

Merkwürdige Bevölkernngspolitiker
Die Bevölkerungspolitik , dieses wichtige Prob¬

ien: der deutschen Zukunft beschäftigt bekannlich
nicht bloß solche Kreise, die die Lösung' derselbe»:
auf sittlicher Grundlage erstreben, wie die religiös
gesinnten Kreise beider großen Konfessionen im
Deutschen Reiche, sondern es befassen, sich nrit ihr
auch Leute, die bei ihrer absoluten Ar-liziösität
oder Freigeisterei zu den gewagtesten und ab¬
surdesten Mitteln ihre Zuflucht nehme»: wollen,
um Vas Problem der Bevölkerungsvermehrilng zu
lösen. Daß diese Vorschläge oft von einer direkten
Feindlichkeit gegen das Christentum diktiert sind,
zeigt das Beispiel 'des bayerischen Majors von»
Generalstab Endres,  der in der Umwertung
aller Werte , welche die „völkischen" Rassenegois¬
muspolitiker und Machtpolitiker erstreben, schon
recht weit gekommen ist . Die Protest . Süddeutsche
Korrespondenz schreibt über diese Endres 'sche
Neuorientierung ':

Dieser Herr ein bayerischer Generalstäbler:
hat ein Buch über die Türke: geschrieben, in dem
auch die türkischeReligion „gewürdigt " wird . Er
stellt darin u. a . fest, daß das „C h r i ste n t u m
die intoleranteste aller Religionen
des Erdkreises sei" , der gegenüber der Islam als
tolerant zu preisen sei. Herr Endres , der General¬
stäbler — der trotz seines rein politischen Libera¬
lismus mit ausgeprägter nationalistisch-chm'vini-
stischer Geste arbeitet — preist die Biet 'ehe.
Es ist klär — fo sagt der Generalstäbler —>„daß
die strenge Einehe dem .'Willen der Natur nicht
entspricht" . So kommt er zu dem Urteil , daß der
Türke offen predigte , was 'der Abendländer heim¬
liche tue . Obwohl er feststellt, daß die Ehe beim
Türken rein sexueller Natur ist, bringt er es fertig,
deutschen Frauen die Ehe mit Türken zu empfehlen
allerdings erst Nach zehn Jahren ! Christliche
Bekehrungsversuche im Gebiete des Islam erschei¬
nen ihm natürlich ganz zwecklos. „Wer " , sagt
er weiter —<und dies 'spricht Bande —>„die einzige
Religion , die Aussicht hätte , im Orient einige An- "
Hänger zu gewinnen , ist der Protestantismus in
seiner allerfreiesten modernen Form,"

Dieser Herr Endres ist ja in philosophischen
und na tur wissenschaftlichen Dingen ein ganz und
gar unterrichteter Herr . Mit der seuilletonischen
Leichtfertigkeit des liberalen Zeitungsschreibers
setzt er die Behauptung in die Welt , daß die Mehr¬
ehe das „natürliche " sei. Er weiß: nicht, daß die

panzerte Kahn, indem er lautlos hinter de:»:
windlich>en Floß entlang fuhr uno dabei das
Petroleum , dem die Flasche Benzin beigemengt
war , hergestellt hatte.

Schnell lohte nun auch das Petroleum in
seiner ganzen Ausdehnung aus, weithin die Was¬
serfläche mit blutrotem Schein übergießend , so
daß das Floß sich klar und deutlich von diesem
Hellen Hintergründe abhob.'

Ein besseres Ziel konnte es"für d»e Mäsckknen-
ge'wehre der Gertrud kaum' geben. Das Motor¬
boot, selbst im Dunkeln liegend, -röffnete auch
'so'fĉ t das Feuer , in &emf es in! FanAamer Fahrt
des öfteren seine Stellung wechselte. Gleichzeitir
ließ auch ver Einjährig -Gefreite ans seinem ge¬
panzerten Boot von der Seite her den Feind mit
Gefck ossen beunruhigen , wodurch die Bestürzung
der Russen nur noch größer wurde.

Nur ztvei Schüsse vörmochte das Geschütz ab-
zugeben, dann hörte fast jeder Widerstand auf.

Beide Granaten fuhren , da vollstänoig auf gut
Glück abgefeuert , unschädlich ins Wasser.

J »:mer näher rückten nun die beiden deut¬
schen Boote . Noch immer brannte das Petroleum
und beleuchtete grausige Szenen auf dem von
Verioundetei : und Tote »: übersätrrn plumpe »:
Fahrzeug.

Jetzt wurde von den Ueberlebeuden dort drü¬
ben irgend eii: Helles Tuch geschwenkt.

Sofort ließ Leutnant von Stetten das Feuer
einstellen.

Und wenige Minuten später befanden sich zwei
russische Offiziere , darunter ein Hauptmann und
fünf uuverwui :dete Infanteristen als Gefangene
an Bord der Gertrud . Diese übergab die Aufsicht
über das Floß mit den: erbeuteten Geschütz nun¬
mehr dem Panzerkahn des Gefreiten und kehrte in
schneller Fahrt nach der Südseite der Insel zurück/
um auch hier die Ueberlebeuden des zuerst niedcr-
gekämpften Angreifers aufzunehmen.

Man mußte jedoch erst eine Weile suchen/ che
man das von der Strömung etwas abgetriebene
Floß anffand.

(Schluß folgt.)
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Naturgesetze auch- Gottes sittliche Well-ordnung
darstellen , denn die „Natur " bringt bekanntlich
scheinen  Mann nur eine  Frau hervor , wie fid).
jg'err Endres durch einen auch nur oberflächlichen
Einblick in Die Statistik überzeugen kann. Gottes
Wille liegt in der „Natur " offenbar . Kein Pvstu-
tftt der sittlichen Weltordnung , wie das Christen¬
tum sie ausfaßt , ist 'durch die Natur so sicher fest¬
gelegt, wie die christliche Einehe, weil es durch
olle Zeiten , durch alle Volker und alte Entwick-
lüngs - und Kulturperioden hin durchs die gleiche
Zahl von Münnern und Frauen gege¬
ben hat.  Die Vielehe bedeutet ein Privileg der
Macht und des Besitzes;  in der „natürlichen"
Ordnung ist sie nicht begründet . Wer den Willen
Gottes sucht, kann ihn geofsenbart finden.

Dieser Herr Major Endres , der die Toleranz
der Türken so rühmt , weiß auch offenbar nichts
von den Massacres an den armenischen Christen:
gedankenlos ' schreibt er in die Welt hinein und
will jeden Anlast und jeden Vorteil benützen um
dem Christentum und der christlichen Kultur einen
Fußtritt zu versetzen. Solche Männer sind drau¬
ßen in der Welt die Vertreter des Deutschtums
ünd des Christentums ! Solche Bücher können
heute im furchtbaren Weltkrieg geschrieben
werden!

Katholische Friedensbewegung
Die in München erscheinende „Deutsche

Kirchenzeitung " bringt folgende Mitteilung:
Wie uns bekannt , ist bereits an der deutschen
katholischen Geistlichkeit heraus eine groß¬
zügig organisierte Friedensbewegung im
Gange , die sich unter dem Banner der heiligen
Eucharistie die Friedensarbeit zum Ziele setzt.
Der in Entstehung begriffene Weltbund er¬
freut sich bereits ernster Förderung der maß¬
gebenden kirchlichen Kreise . Auch Mitglieder
des Episkopats feindlicher Länder haben ihre
Zustimmung ausgedrückt und Förderung der
Sache in Aussicht gestellt.

*
Ein neuer „Feind"

Haag,  19 . Mai . Reuter meldet aus Washing-
„on : Honduras hat die diplomatischen Beziehun¬
gen zu Deutschland abgebrochen.

Kleine politische Nachrichten
Presse und 6. Kriegsanleihe

Die von der deutschen Presse geleistete kosten¬
lose Werbearbeit für die sechste Kriegsanleihe
stellt einen Geldwert von etwa 11 Millionen
Mark dar.

Die Aenderung des Enteignungsgesetzes
Berlin,  19 . Mai . Der angekündigte Gesetz-

lentwurf über Aenderung des Gesetzes betr . Be¬
förderung deutscher Ansiedlungen in den Pro¬
vinzen Westpreußen und Posen ist dem Landtage
zugegangen . Der einzige Paragraph lautet : Die
Paragraphen 13 bis 23 des Artikels 1, Nr . 10
des Gesetzes über Maßnahmen zur Stärkung des
Deutschtums in den Provinzen Westpreußen und
Posen vom 20. März 1908 werden aufgehoben.
In § 13 wird dem Staat das Recht verliehen,
in Bezirken, in denen das Deutschtum gefährdet
ist, zur Abrundung deutscher Niederlassungen bis
zu 70.000 Hektar nötigenfalls im Wege der Enteig¬
nung zu erwerben . 8 15 überträgt dieses Recht
lauf die Ansiedlungskommission , gegen deren Be¬
schlüsse nach. § 16 Beschwerde bei den Ministerien
für Landwirtschaft , Finanzen und des Innern
gestattet ist. Die übrigen Paragraphen setzen die
Einzelheiten dazu fest. In der Begründung wird
darauf hingewiesen, daß in den neun Jahren seit
Bestehen des Gesetzes nur vier Güter von im
ganzen 1655 Hektar betroffen worden sind. Im
übrigen war die Ansiedlungskommission bestrebt,
ohne Ananspruchnahme des Enteignungsrechtes
Ihre Aufgaben zu erfüllen . Sie hat im ganzen
oon 1908 bis 1914 105 671 Hektar besiedelt und
8066 ländliche Stellen darauf geschaffen. Mit
Rücksicht darauf und im Hinblick auf die Kund¬
gebung der verbündeten Kaiser vom 5. Nov. 1916
sber Polen ) glaubt die Regierung auf die An¬
wendung des Enteignungsgesetzes verzichten zu
Können.

-st
Müllheim  sBaden ), 19. Mai . Reichs-

tagsabg . Dr . Ernst Blankenborn,  Kom-
rnerzienvat und Weingutsbesitzer , ist gestorben.
Er gehörte der nationalliberalen Partei an
und war auch Mitglied des badischen Land¬
tages . In wenigen Tagen hätte er sein 30-
jähriges Parlamentsjubiläum feiern können.

Dresden.  Auf den sächsischen Staatsbahnen
ffMt vom 1. Juni an die erste Klasse weg: sie
bleibt nur in Fernzügen bestehen.

Aus aller Wett
Köln.  Der Kartoffel -Schleichhandel geht, so

schreibt das „Köln. Tgbl .", trotz aller Warnun¬
gen im alten Stile weiter . Daß es zum großen
Teile Berufs - oder Gelegenheitshändler sind, die
piesem Schleichhandel mehrmals in der Woche
nachgehen, das lehrt der Augenschein jedem Be-
öbachter und Menschenkenner, der diese Hamster,
schwer bepackt mit Zentnerlasten von Erdäpfeln,
jnit dem letzten Nacht- oder ersten Frühzug am
hiesigen Hauptbahnhof ankominen sieht. Tag¬
täglich bringt der letzte Abend- und der erste
Morgenzug aus der Koblenz-Mayener Mgend
viele Hunderte „ Kartoffelschlepper" — Frauen,
'Kinder und Männer —, die durchweg den schwer¬
arbeitenden Ständen angehören oder zu der oben
gekennzeichneten Sorte von Schleichhändlern ge¬
hören . Daß diese Berufs - oder Gelegenheits-
Händler dann in unserer oder anderen kartoffel-
armen Großstädten mit dem Weiterverkauf der
zum billigen Preise von 10—12 Pfg '. das Pfund
erstandenen Kartoffeln ein Bombengeschäft
machen, liegt auf der Hand, da sie unter der
Hand für den Zentner 40—80 Mark und mehr
erzielen. In den letzten Tagen wendet sich der
Strom der Kartoffeljäger , nachdem die Sieg-
und die bergische Gegend, sowie die nächste Nähe
von Andernach und Mayen „ausgegrast " sind,
in der Hauptsache nach den weiter gelegenen Ge¬
genden des Westerwaldes  und dem zwischen
Mayen , Cochem und Koblenz liegenden Land¬
strichen zu. Das erfordert meist eine anderthalb¬
tägige Reise. Man kann die täglich auf obige
Weise in Köln und Umgegend herangeschlevvte

'Kartoffelmenge auf 200—300 Zentnex bemessen.
Köln .. 20. Mai . Die „Köln. Ztg." mewet:

Heute' Nacht 3.15 Uhr ereignete sich in Trois-

Rheinische B - lkszeitung
dorf eine Aetherexplosion , de? zehn Menschen-
leben zum Opfer fielen ; außerdem wurden Pier
Arbeiterinnen verletzt.

Aus der Provinz
* Vo IN Lande.  19 . Mai . Die Zahl der Gast¬

wirte , die ihren Wirtschaftsbetrieb infolge des
schlechten Geschäftsgangs ganz oder für die nächste
Zeit wenigstens einstellen, nimmt in den Wein¬
orten zu. Bei den stets steigenden Weinprmscn
verzichtet selbst der eingefleischteste Weintrinkcv
auf dem Lande auf seinen „Halben", da ihm der
Preis von 80—90 Pfg ., denn doch gar zu un¬
geheuerlich vorkommt . Die Wirte , die ihren Wirt¬
schaftsbetrieb einstellten , haben neuerdings auf
Anraten der Behörden vielfach den Antrag auf
Fristerstreckung für ihre Wirtschaftskonzession §e-
stellt, um nicht ihre Konzession zu verlieren.

zahlreichen Fällen haben sie auch mit Erfolg
um den Erlaß der Betriebsfteuer nachgesucht.

G e i se n h e i m, 19. Mai . Bor einigen Tagen
fand auf dem Rathause eine Versammlung der
Stadtverordneten statt , bei der Herrn 1. Bei¬
geordneten Krem er  aus Anlaß seines 25jähri-
gen Jubiläums als Mitglied des Magistrates eine
Ehr un g zuteil wurde . Der Vorsitzende des
Kollegiums , Herr Schlitz, gedachte der Verdienste
des Herrn Kremers um die Stadt in der langen
Zeit seiner Tätigkeit als Magistratsschöffe und
1. Beigeordneten . Er wies auf die großen Ar¬
beiten hin , die während dieser Zeit ausgeführt
worden feien, so die Erbauung der Wasserleitung^
der Volksschule, der Gasversorgung u. a. m. zu
deren Fertigstellung der Jubilar sein gut Teil
Arbeit geleistet habe. Weiter gedachte er der jetzi¬
gen Kriegszeit in der Herr Kremer jetzt schon
seit fast drei Jahren mit nie ermüdetem Eifer
die Geschäfte eines Bürgermeisters versehe. Als
kleine Anerkennung für seine langjährige Tätig¬
keit überreichte er ihm im Namen der .Stadt¬
verordneten eine hübsche Bowle. Herr Magistrats¬
schöffe Hißffiauer sprach im Namen des Magistra¬
tes dem Jubilar seine Glückwünsche aus . Er
hob seine Arbeitskraft hervor und das gute Zu¬
sammenarbeiten mit den übrigen Mitgliedern des
Magistrates . Möge es dem Herrn Kremer ver¬
gönnt sein, noch recht viele Jahre zum WoUe
der Stadt , sein Amt weiter zu versehen.

i . Filsen,  20 . Mai . Vor einiges Tagen
ettrank bei Eltville  im Rhein der 16jährige
Schiffsjunge Jakob H ewel  von hier . Die Lseiche
ist bis jetzt nicht gelandet — Polizeibehörde unö
Eltern bitten um Nachricht bei Auffinden der
Leiche und sichern eine Belohnung von 20 Mark
zu. Der Junge hatte 'schwarzes kurzgeschnittenes
Haar, ' trug englische Lederhose und gestrickte Jacke.

h. Idstein,  20 . Juni . Da dke zur Abgabe
von Kartoffeln verpflichteten Einwohner den wie¬
derholten Aufforderungen des Magistrats nicht
Folge leisteten, wurde nunmehr die zwangsweise
Wegnahme der Vorräte angeordnet.

Frankfurt  a . M ., 18. Mai . Die städtischen
Schweinemastanstalten bringen , wie das Lebens¬
mittelamt mitteilt , nicht den erwarteten Erfolg,
da es in erster Linie an dem nötigen Kraftfutter
fehlt . Es wurde nunmehr ein Ausschuß geivählt,
der neue Mittel und Wege zur Hebung der
Schweinehaltung suchen,soll.

Frankfurt,  18 . Mai . Der Händler Karl
Vormwald , der in seiner Eigenschaft als ) Post-
aushelser aus einem Sokdatenpäckchen A.vas
Butter entwendet hatte , wurde vvm Schöffen¬
gericht trotz seiner bisherigen Straflosigkeit zu
drei Mynajxn Gefängnis verurteilt.

* Von der Lahn,  20 . Mai . Der Gen¬
darmerie -Wachtmeister Söchtig zuAumenau , Ober¬
lahnkreis , hat bei der Errettung des Knaben
Karl Müller vom Tode des Ertrinkens in der
Lahn nicht unerhebliche Dienste geleistet. Dies
vô r Mut und Entschlossenheit zeugende Verhalten
bringt der Regierungspräsident lobend zur öffent¬
lichen Kenntnis.

Nievern,  19 . Mai . Die Bürgermeisterei Nie¬
vern gibt , um dem Mangel an Kleingeld abzu-
helsen, mit dem heutige, : Tage Geldscheine über
50 Pfg ., 10 Pfg . und 5 Pfg . aus . Die Scheine
unterscheiden sich durch ihre Farben 50 Pfg . blau,
10 Pfg . braun und 5 Pfg . grün , auf die iu rotem
Ueberdruck die Zahlen 50, 10 «nd 5 gedruckt sind.

Dehrn,  19 . Mai . Unser früherer Bürger¬
meister, Herr Wilhelm Jung , ist im hohen Alter
von 76 Jahren gestorben. Wohl an 40 Jahre
stand er an der Spitze unserer Gemeinde, für
deren Wohl und Interesse er jederzeit eifrig und
erfolgreich gearbeitet hat.

-ß
e. Rüdes heim,  19 . Mai . Versteigerung der

Gräfl . von Francken - Sierstorpsf 'fcher
(vorm. Frhr . v. Stumm --Halberg ) Weine. Es koste¬
ten : 3 Halbstück 1911er  Rüdesheimer 3510, 3620
und 4220 Mark : 30 Halbstück 1915er  Rüdes-
heilner 5410, 4720, 5670, 6700, 3110, 6600, 7000
6740, 7010, 7110, 7720, 6600, 7630, 7010, 8240
8900, 12 540, 8920, 13 070, 9010, 9120, 9590,
12 540, 15010 , 10 040, 10 000, 11780, 28 700,
16 000 und 24020 Mark . Gesamterlös 310830 Mk.
— Im Anschlüsse hieran brachte die Gräflich
von der Gröben 'sche (vorm . Gräfl . von
Kielmansegge ) Verwaltung 22 Nrn . 1916 e r und
1915er  Lorcher Weine zum Ausgebot . Es koste¬
ten : 7 Halbstück 1916er  3000 , 3000, 3160, 3310,
3310, 3610 und 4000 Mark : 15 Halbstück 19 15 er
3280, 3350, 3300, 3300, 3340, 3240, 3210, 3400
3590, 4090. 4210, 4190, 4410, 4570 und 5020 Mk.'
Gesamterlös 79 440 Mark.

Kirchliches
* Aus der Diözese Limburg,  19k Mai.

Se - Bischöfl. Gnaden haben den Herrn Tomdekan
Prälaten Dr . Hilpisch  zum Diözesanbeirat der
im Bistum bestehenden Ortsgruppen des Für¬
sorgevereins für Mädchen, Frauen und Kinder und
denHerrnDomkapitular Dr . F i s chb a ch zum Vor¬
sitzenden des Diözesan-Caritasverbande,s und ' zu
Ihrem Vertreter im ' Ausschuß des Earitasver-
bandes sowie zum Bischöflichen Kommisfarius
in Sachen des Diözesanverbandes der Vinzenz-
und Elisabethenvereine und zum Diözxsanpr -ses
der katholischen Jünglingsvereine ernannt . —
Mit Termin 20. Mai wurde Herr Pfarrvikar

. Kaspar Belten  in Langhecke zum Spiritual der
Barmherzigen Brüder in Montabaur und Herr
Frühmessereiverwcllter Heinrich Thomas  in
Münster zum Pfarrvikar in Langhecke ernannt.
— Mit Termin 1'. Juni wurde die Pfarrei Eisen¬
bach, dem Herrn Pfarrer Peter Weis  in Kirchen-
>Ähk Übertragen . '

Limburg,  19 . Mai . Auch in diesem Jahre
geht am Dreifaltigkeitssonntag von Limburg aus
eine Prozession nach Walldürn . Bon einem Teil¬
nehmer wird dem Wunsch Ausdruck gegeben, daß
die Wallfahrer aus der Diözese Limburg sich
dieser Limburger Prozession auschließeu möchten.

Aus Wiesbaden
Lebensmittelverteilung

Es ist schon wiederholt auf die großen
Schwierigkeiten hingewiesen worden , die einer
zweimaligen Fleischverteilung in jeder Woche
entgegenstchen . Der Hauptgrund ist darin
zu suchen, daß die geringe Zahl der nicht zum
Heeresdienst einbevufenen gelernten Metzger
bei zweimaligem Fleischverkauf so sehr dem
Dienst im Schlachthofe entzogen würde , daß
es dem Fleischamt alsdann nicht mehr möglicy
wäre , die Schlachtung des in großer Menge
etntreffenden Viehes zu bewältigen . Ter
Magistrat hat sich bemüht , durch Reklamation
einer größeren Anzahl von Metzgern bei der
Militärverwaltung Abhilfe zu schaffen. Wenn
die Militärverwaltung dem gestellten Anttage
nachkommt , wird es dem Fleischamt hoffent¬
lich bald möglich sein , den berechtigten Wün¬
schen des Publikums gerecht zu werden . Um
bis dahin der Einwohnerschaft soweit wie
irgend möglich cntgegenzukommen und ande¬
rerseits die Wurst möglichst frisch zur Ver¬
teilung zu bringen , wird künftig die Hälfte
der Metzger die Wurst am Mittwoch jeder
Woche an ihre Kunden abgeben . Es beginnen
hiermit in dieser Woche alle diejenigen Metz¬
ger , deren Firmenname mit den Buchstaben
A—K einschl. beginnt . In diesen Geschäften
sind die Fleischmarken Nr . 1 und 2 nur am
Mittwoch gültig . Dagegen haben sie am Frei¬
tag und Samstag keine Gültigkeit mehr zum
Einkauf von Fleischwaren . In den übrigen
Metzgereien mit den Anfangsbuchstaben L—Z
vollzieht sich der Verkauf in dieser Woche in der
seither üblichen Weise . In der nächsten Woche
wird natürlich mit den Buchstaben gewechselt
werden . Dies-e Regelung wurde nur möglich,
weil die Metzgersfrauen in der Lage sind, den
Wurstverkauf ohne Mithilfe der im Schlacht¬
hof beschäftigten Metzger durchzuführen . —
Wir verweisen im übrigen auf die Bekannt¬
machung des Magistrats in unserer heutigen
Ausgabe.

Der Schleichhandel mit Eiern
steht immer noch in voller Blüte ! Man sollte es
nicht für möglich halten , mit welcher Leichtfertig¬
keit die Landwirte , welche Geflügel besitzen, sich
über die gesetzlichen Bestimmungen hinausjetzen,
und nur um des schnöden Gewinnes wegen, man
möchte mit Rücksicht auf die harten Strafbestim¬
mungen fast sagen, den Hals riskieren ! Die Eier
werden meistens zu Wucherpreisen : 60 bis 80
Pfg . in den Dörfern verkauft , und in gewissen
Läden der Stadt Wiesbaden können Die „guten
Kunden" fast jederzeit garantiert frische Landeier
zu „ anständigen " Preisen zugefchoben bekommen,
zu welchen sich weniger Bemittelte nicht auf¬
schwingen können. Wie wir hören , sind neuer¬
dings Anweisungen an die Ortspolizeioehörden
und Gendarmen ergangen , mit verschärfter Auf¬
merksamkeit darüber zu wachen, daß diesem
Schleichhandel ein Ende gemacht werde. Erfolge
sollen bereits am Donnerstag durch Ueberwachung
der Orts - und Landstraßen erzielt worden sein,
indem sowohl Ortsbewohner als auch „Ham¬
sterer", die sich im Besitze von Eiern befanden,
angehalten und angezeigt wurden . Der Herr
Staatsanwalt wird dann zuletzt sagen, „waö oie
Eier kosten".

Behandlung der Milch
Bei der jetzt beginnenden wärmeren Jahres¬

zeit ist besonders in Anbetracht des erheblichen
Mangels eine ganz besondere Sorgfalt bei der
Gewinnung , Behandlung und Aufbewahrung der

-Milch erforderlich . Das einzig empfehlenswerte
Verfahren , um die Milch vor dem Sauerwerden
möglichst lange zu schützen, ist, die Milch sv frisch
wie möglich zu kaufen, sie sofort nach dem An¬
kauf bis zum Aufwallen aufzukochen und sie
alsdann schnell abgekühlt an kühlem Ort in einern
ausschließlich für diesen Zweck bestimmten Ge¬
fäße mit überfallendem Teckel, am besten ohne
Umgießen in dem Gefäße, das zum Aufkochen
diente, aufzubewahren . Milch, die kleineren Kin¬
dern gegeben wird , sollte vor Verabfolgung an
sie jedesmal er/t von einem Erwachsenen ge¬
kostet werden , um festzustellen, ob sie auch nicht
sauer oder bitter schmeckt.

Bezugsscheine sind nicht übertragbar!
Dem Städtischen Bekleidungsamt ist gemeldet

worden , daß Herrschaften sich Bezugsscheine für
Kleidungs-, Wäschestücke und Schuhwerk in der
Weise verschaffen, daß die Dienstboten , Monats¬
frauen usw. und zwar meistens gegen Belohnung
veranlassen , auf ihre, ! Namen solche Scheine zu
erwirken. Bezugsscheine sind nicht übertragbar:
wer dieser gesetzlichen Vorschrift zuwiderhandelt,
setzt sich daher einer Gefängnisstrafe bis zu 6
Monaten oder Geldstrafe bis 15 000 Mark aus,
da das Städtische Bekleidungsamt gegen Ueber-
tretungen unnachsichtig Vorgehen muß.

Wiesbadener Rennen
Der gestrige erste Renntag war vom schönsten

Wetter begünstigt . Der Besuch der Rennbahn war
ein starker, wurden doch an Eintrittsgeldern rund
12 000 Mark vereinnahmt . Dementsprechend waren
auch die Umsätze am Totalisator:  der Uinsatz
betrug hier 3 20000 Mark!  Die Rennbahn
mit ihren überfüllten Tribünen und Logen bot
ein wundervolles Bild ; wenn nicht die vielen
Offiziere, auch fremdländische, daran erinnert,
hätte man aus Stunden vergessen können, daß
draußen schon seit nahezu 3 Jahren der Krieg
tobt . Sportlich werden wohl alle Besucher be¬
friedigt worden sein. Wurde dem Publikum doch
neben den reichen Feldern am Start auch die
Landung und der Aufstieg eines Fliegers zu teil.
— Aber unzufrieden waren viele Freunde eines
Schoppen Hohenastheimers ; denn im Dorfe hiel¬
ten einige Wirtschaften ihre Tore geschlo  ss e n
und so zog, da auch auf der Rennbahn bald der
Gerstensaft ausgegangen war , manche durstige
Seele unbefriedigt am Abend nach Wiesbaden.
Das Resultat der einzelnen Rennen war fol¬
gendes :

1. Eröffnungs - Flachrennen.  1200 Me¬
ter . 3000 Mark . 1. Die E r ste (Gasch), 2. Ceres
(Gerteis ), 3. Leopard Toto : 32, Pl . 12. 18 22.

2. MannheimerJagdrennen-  3000 Me¬
ter . 2500 Mark . 1. N i cht d o «ch(Gerteis ), Q.  Estri¬
chen (O. Stoffel ), 3. Succurs (Gädicke). Toto:
12, Pl . 15, 18.

3. Hessisches Jagdrennen.  3600 Meter.
4700 Mark (Ausgleichsrennen ). 1. Coral Wave
(Gädicke), 2. Fromm (Kühl), 3. Sub Editor (W.
Adolph). Toto : 77. Pl . 29, 17.

4. Mainzer Flachrennen.  1400 Meter.
3000 Mark . 1. Norton (Becker ), 2. Marius (O.
Stoffel ), 3. Nicola (Gasch). Toto : 20. Pl . 13, 14.

5. Frankfurter Jagdrennen.  3200 Me¬
ter . 4000 Mark . 1. Thermometer (Kühl ), 2.
Kille-Kille (I . Schüller ), 3. Salambo (O. Stoffel ).
Toto : 14, Pl . 11, 15.

6. Preis von Offenbach (Hürdenrennen ).
2400 Meter . 3500 Mark . 1. F i l m d i v a (Kuschke).
2. Schalk (O. Stofseh , 3. Va-t 'en (Gädicke), Toto:
157, Pl . 51, 25.

7. Niederwald - Jagdrennen.  3600 Me¬
ter . 2500 Mark . 1. Bundestreue (Seibert ),
2. Oiseau de Feu (Gerteis ). Toto : 24, Pl . 15. 18.

Zweiter Renntag.
Der morgige Tag bringt 7 Rennen . Das Pro¬

gramm weist folgende Bemerkungen aus:
1. Preis von Hohnenstein (13 Nennungen ).
2. Erbenheimer Flachrennen (8 Nennungen ).
3. Wormser Jagdrennen (11 Nennungen ).
4. Rheinisches Jagdrennen (13 Nennungen ).
5. Nassauisches Jagdrennen (11 Nennungen ).
6. Loreley-Jagdrennen (10 Nennungen ). ,
7. Mai -Flachrennen (17 Nennungen ).

Konferenz deutscher Schulmänner
Am Freitag begann hier eine dreitägige Konferenz

Deutscher Schulmänner. Die Begrüßung sano im Kur-
chccus durch Herrn Schulrat Dr . Müller  statt . Die
Verhandlungen sind nicht jöffentlich. Die Tagesord¬
nung lautet : 1. Die verheiratete Lehrerin, Bericht¬
erstatter SchulinspekwrH. Tb- Meyer, Hamburg und
-Schulinspektor Dr . Harnacke. 2. Der Ausstieg der
Begabten, Berichterstatter Stadtschulrat Horcks aus
Wremen. 3. Gründung xiner Merteljahrszeitschrift für
kommunale Schulverwaltung, Berichterstatter Schul¬
rat Dr . Schlütz.

Graf Dohna «ns seine „Möwe"
Grat Dohna und seine Möwe.  Vor tzu».

besetzten Häusern fanden am Samstag die ersten Auf¬
führungen des „Mvtvefilniis" im Thaliatheater statt.
Der Eindruck, den diese Bilder hervorriefen, die ein
bedeutsames Kapitel Weltgeschichte Umfassen, Ivar tief.
Man wurde Zeuge einer fcC>ier unerschöpflichen Reihe
gewaltiger Erlebnisse, die sich fernab von dem Tosen
dieses Krieges in der Einsamkeit der hohen See zu¬
getragen haben. 15 englische, französische, norwegische
und -sogar lapanische Schiffe hat die Möwe rnihrem
Siegcrkurs vor ihre SchiMgeschütze gestellt. Grauen¬
haft schwappt die schwere See querüber, hinauf und
hinunter über die Leinwand. Wandhoch hinter dem
Schiss aufsteigend, in Schluchten zusammenbrechend zu
seinen Seiten. Das ist nicht gestellt. Es ist nicht der
Wannsee oder der gemütlich; Ostseehafen, die so oft
dem Kino des Ozeans llnermeßlichkeit bedeuten müs¬
sen. Und Dampfer nach Dampfer, Bark nach Bark,
-Schaluppe nach Schaluppe segelt von fernher heran,
bewuchtet mit Mehl, mit Oel, mit Kohlen für Frank¬
reich oder England. Manche Bilder, vor allem der
drei- oder viermastigen Segelschiffe, waren so schön,
daß man die Schiffe mit künstlerischem Bedauern sinken
sah. Um auch der Ing e nd -' die bedeutende Kriegs¬
urkunde vor Augen tzu führen, finden täglich nach¬
mittags von 6—8 Ilhr besondere Schüler - Vor-
stellungen  zu kleinen Preisen statt.
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Atch.Top.Santa F6c 100 .- Amer . Csn com. . 44 -/,Baltimore & Ohio . 69 V. Amer . Smelt .&Ref.c 100 .-
Canada Pacific . . 160 .— Amer . Su ». Refin . c. 100 », 8
Chesapeake &Oh. c 571/. Anaconda Copper c. 78-/"
Chic.Milw.St.Paule 72 ' /. Betlehem Steel c. . >27°/«

86 V,Denver & Rio Gr. c 10 -/. Central Leather . .
Eric common . . 23 V, Consolidated Gas . 107 .-
Erie 1st pref . . . 3S3/. General Electric c. 144 -,' .Illinois Central c. . 100 v, National Lead . . 54-/.LouisvilleNashville 122 ‘/, United Stat . Steel c. 120 . -
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacific c.

5 V.
88 V,

120 . -
>00 -/,

„ P*
Eisenbahn -BoHds:

117 ' /,

4°/0Atch . Top. 8. F6 99V,
88V,Pennsylvania com . 53V. 4' /,° «baitim .AOhio

Reading common . 870, 4V, °/o Ches . & Ohio 78'/.
Southern Pacific 9! 3/. 3°/0Northern Pacific 63.—
Southern Railway c. 25.— 4°/o » !> 887,
South. Railway pref. 54-/. 4°/0 8 . Louis & S.Fr. er -,-
Union Pacific com 134.— 4“/„South . Pac. 1929 82-
Wabash pref. 1461/8 4°/0>JnionPacific cv. 89.-

Amtliche Devisenkarse der Berliner Bütte
für telegraphische vom 16. Mai. I

Auszahlungen Geld Brief
New York 1 Doll. — —
Holländ 100 fl. . 264V. 265V.
Dänemark 100 Kr. Sor l, l84 ‘/s
Schweden 100 Kr. >94-/. >94' /.
Norwegen 100 Kr. 1887, 188-/7
Schweiz 100 Fr, >26'/. >26-/.

Budapest } 100 K- 64.20 64.30
Bulgarien 100 Leva 80',. 8 >7,
Madrid l in „.
Barcelona | 100Pes - >25-/, >26',.
Konstantinopel
l türk . £ 20.40 20.50j

vom 18. Mai
Geld | Brief

264*/.
>84-/,
>94'/.
>88 -/.
128-/.
64.20

80-/,
125-/,

20.50

265'/.
185.—
194 ' /.
>89-/.
120V.
64.30
81l/.

120V,

20.60
Ankauf von russ ., finnl., serb ., Italien ., portugies .»

rumän. und Victoria Falls Coupons.
Finanzieller Wochenbericht von Gebr. Krier,

Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstrahe 95.
Ü' l 'i | ! ! - 21 . Mai 1917.

Der Börsenverkehr zeigte in der letzten Woche eil. ,
ruhiges Aussehen. Infolge oer aus Bankkreisen er¬
gangenen Mahnungen zur Zurückhaltung haben die
aus ziemlich weitgehende Friedenshosfnnngen stark ge¬
stiegenen Friedcnswerte leichte Kursabschwächungen er¬
fahren. Dagegen machte sich auf den: Mvntanmarkt
im Gegensatz zu der auf den übrigen Märkten herr¬
schenden Geschäftsstille größeres- Interesse für einzelne
Werte wie Bismarckhütte, Bochumer imo- Laurahütte
bemerkbar. Phönix lagen etwas schivächer. Auf dem'
Rentenmarkt waren heimische und österreich-ungarische'
Anleihen fest. Des Ferneren fiel die fortgesetzte Nach¬
frage nach polnischen Pfandbriefen auf, die ihren Kurs
ansehnlich erhöhen konnten. Russische Renten, Eisen-
bahnprioritäten und Bankakrien, ferner rumänische,
chinesische und mexikanische Anleihen waren fest und
höher, auch griechische Anleihen leicht gebessert. Es
bestand auch Nachfrage nach türkischen Tabakaktien.
Bvn den infolge des Krieges' in Deutschland unbezahlt
gebliebenen Zinsfcheinen wurden die firrnländischenM
ansehnlich böheren Sätzen gehandelt.

Die Devisenkurse Württ sich kaum verändert. '
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Eine Erinnerung an 1817
Im Winter 1816 und Frülstahr des JahrcS

1817 herrschte in ganz Deutschland Teuerung
und Not,  und zwar infolge der Mißernte des
Jahres 1816. Ans jener traurigen Zeit hat sich
eine beträchtliche Anzahl von Denkmünzen, Brot«
tafeln und gedruckte Verzeichnisse der Lebens¬
mittelpreise erhalten , die erkennen lassen, daß
der Notstand ein außerordentlich großer war.
Umso freudiger begrüßt wurde darum die neue
Ernte 1817, die aller Sorge ein Ende machte.
An diese glückliche Zeit erinnert ein Gedenkblatt,
das als interessantes Andenken angesehen werden
muß und augenblicklich hier im Schaufenster der
Buchhandlung Moritz u. Münzet (Wilhelmstraße)
ausgestellt ist. Das Gedenkblatt enthält zwei zu
einem Halbfranz verschlungene Kornähren aus
dem Jahre 1817. die am Stiel von einer Schleife
zusammengehalten werden . Das Kränzchen schließt
oben mit der Inschrift : „Zur dankbaren Erinne¬
rung der Güte Gottes , welche der allgemeinen
unerhörten Teuerung durch eine gesegnete Ernte
ein Ziel setzte, im Jahre 1817". Innerhalb des
Kranzes steht : „Herr gib uns täglich Brod / Aus
Gnaden immerdar ! / Vor Mangel , theurer Zeit
/ Uns fernerhin bewahr . — Lobe den Herrn ! der
dein Leben vom Verderben errettet . Di«je Theue-
rung erstreckte sich über den größten .Teil von
Europa . Für die deutschen Staaten wurde viel
russisches Getreide aufgekauft . Ter Scheffel Dinkel
stieg bis auf 46 und 48 Gulden , das Simri Haber
kostete 2 fl. 40 kr., 1 Simri Gersten 9 fl., 1
Simri Kartoffeln 3 fl. 30 kr., 1 Kreuzer-Weck
wog 1 Loth. Viele Arme assen Gras und Holz-
brod ." — Der Besitzer dieser Seltenheit hat Post¬
karten Herstellen lassen, die das Gedenkblatt treu
wiedergeben und die bei der Firma Moritz u.
Münzet hier zu haben sind. Besitzer des Bildes
ist Herr Richard Mendel -Schwäb.-Gmünd , z. Zt.
als Feldgrauer in Wiesbaden.

Kgl . Schauspiele.  Me Uraufführung des
Jacvby 'schen  Singspiels „Sah ein Knab' ein Rös-
leiu- steh'n . , ." jaus Goethes jungen Tagen) mit
der Musik von HeinrichS pa n g en b er g ist für An¬
fang Juni vorgesehen.

Kurhaus.  Ein Großes Sorwcr-Konzert unter
Herrn MusiLirektor Schuricht's Leitung ist für Frei¬
tagabend8 >UHr im großen Saale des Kurhauses ange¬
setzt. Zur folistifchen Mitwirkung ist Herr Kammer¬
sänger Ejnar Forchhammer (Tenor) gewonnen. Ter
Kartenverkauf an der KmchauA-TageSkasie,zst bereits!
eröffnet.

Front und Werkstatt
Ueber unseren Stellungen blaut der Himmel,

strahlende Frühlingssonne liegt über den un¬
zähligen Granattrichtern und treibt an den un¬
berührten Stellen des zerrissenen Bodens das
saftige Grün der Gräser hervor . Anstatt des fröh¬
lichen Vogelgezwitschers hört man in den Lüf¬
ten das Surren der Propeller und das Pfeifen
und Sausen der Granaten , die irgendwo mit er¬
schütterndem Knall einschlagen, den Boden schließe
lick) in ein völliges Chaos verwandeln und jedem
sprossenden Leben Tod und Verderben bringen.

Unsere Leute in den vordersten Trichterstellun¬
gen achten nicht dieses Vernichtungsprozesses,
Handgranaten und Gewehr liegen schußbereit auf
den Trichterrändern , ihr Spaten gräbt sich ent¬
weder tief hinein in die Trichter , um Unterschlupfe
zu schaffen, um Verbindung mit den Kameraden
zur Rechten oder Linken zu bekommen, oder ihre
an festes Zupacken gewohnten Hände basteln mit
Stacheldraht , um die Hindernisse zu verstärken.

In den Unterständen aber, zehn Meter tief
unter der Erde, so eng, daß man sich kaum drcl)en
und wenden kann, überhitzt und verqualmt von
den Ofen, sitzen die Führer bei dem matten Schein
einer elenden Petroleumfunzel , gebeugt über Kar¬

ten, Berichte oder Meldungen . Die Arbeit und daS
tags wie nachts ohne Unterbrechung rasselnde
Telephon läßt ihnen keine Zeit, sich der warmen
Frühlingssonnö zu erfreuen.

Dieselbe restlose und unermüdliche Arbeit und
Zähigkeit herrscht nicht nur dort , wo man genau
weiß, daß dauernd der Sensemann hinter einem
steht, sondern auch bei den Stäben , bei de« rück¬
wärtigen Truppen und Kolonnen — überall beob¬
achtet man die gleiche Hingabe, nach besten Kräf¬
ten seinen Posten dort auszufüllen , wohin jeder
einzelne gestellt ist.

Die Franzosen und Engländer sind nicht durch¬
gekommen, werden niemals durchbrechen — dies
Wissen beherrscht zur Zeit die Gedanken aller
unserer Frontkämpfer , und diese Zuversicht und
dies Vertrauen haben sich auch durch die Ge¬
wißheit gefestigt und verstärkt, daß der Feldgraue
dem Feldblauen und dem Feldbraunen als Einzel¬
kämpfer weit überlegen ist.

Mit großer Befriedigung wurde ferner bei oen
Kämpfen in der Gegend von Reims festgestellt,
daß der Franzose nicht mthr so verschwenderisch
umgeht mit seiner Artilleriemunition , wie in den
Sommekämpfen . Diese Tatsache, die übrigens auch
von gefangenen französischen Offizieren bestätigt
wurde , wird von unseren wackeren U-Bootleuten,
die gegen die amerikanische Einfuhr von Beth-
lehem-Stahl -Gasgranaten ein Veto eingelegt ha¬
ben, mit großer Befriedigung ausgenommen wer¬
den. Der Krieg von heute ist ein Krieg der Ab¬
nutzung der Kräfte, der Krieg des Materials
gegen das Material.

Das heimatliche Material ist aber dem feind¬
lichen weit überlegen, das wissen sie alle , welche
die Granaten in den Lauf schieben, die Zündschnur
von der Granate reißen oder in den Lüften den
Kampf Mann gegen Mann suchen. All die toten
Franzosen und Engländer , die als blaue oder

braune Klumpen vor unseren Hindernissen liegen
und sich zu Haufen zusammentürmen , die zer¬
trümmerten „Tanks " und „ Machines infernales ",
die an einem Frontabschnitt 32 Stück an der
Zahl als wertlose Eisenmasse vor und in unseren
Linien liegen, die 362 im Monat April abge¬
schossenen Flugzeuge , die teils in den Lüften , teils
vom Boden aus niedergezwungen wurden , an all
diesen herrlichen Erfolgen haben unsere Männer
und Frauen , die uns das Material geschmiedet
haben, großen Anteil.

Daher gedenken all die sonnenverbrannten
Männer der Front dankbaren Herzens der Kämp¬
fer in den heimatlichen Werkstätten, die fern vom
Granatfeuer in herber Arbeit und Entsagung mit
dem herrlichen Geist der Front wetteifern und
ihr die Kampswerkzeuge schaffen.

Werkstatt und Front sollen auch in den Stun¬
den. die der Entscheidung entgcgenreifen , ein Herz
und eine .Seele bleiben . > . !

Aus dem Bereinsleben
IK. F . D. Dienstag, den 82. Mai : Kriegswall¬

fahrt nach Marienthal. Abfahrt von Wies baden 1.27
Uhr/Rückfahrt :"ab Geisenheim' 7.29 Uhr. !

Amtliche Wafserstands-Nachnchten
Rhein

Waldrhut
Kehl
Maxau
Mannheim
WormS
Mainz
Bingen
Caub

20. Mai 2i . Mal
Main

20.Mai 21. Mt

Würzburg — —
Lohr — —.
Aschaffcnburg — —
Gr. Steinheim 1.52 1.64

2.03
2.05 2.06

Frankfurt
Kostheim

2.36
1.72

2.38
1.72

2.81 Wimpfen
— — Neckar — —

revensmittel-
verteilung

In der Woche vom 21. bis 27. Mai 1917
werden verteilt:
50 Gramm Wurst gegen Abgabe von Feld

1—2 der Rcichsfletschkarte,
800 Gramm Fleisch gegen Abgabe von Feld

8—10 der Reichsfleischkarte,
250 Gramm Fleisch gegen Abgabe von Feld 6

der Zusatzfleischkarle,
70 Gramm Margarine aus Feld 41 und 42

der Fettkarte,
1 Ei auf Feld 63 der Fettkarte,

125 Gramm Würfelzucker auf Feld 18 der
Nährmittelkarte,

150 Gramm Grieß auf Feld 14 der Nähr-
mtttelkarte,

100 Gramm Maisgrietz , Erbsenmehl oder
Perlsago auf Feld 15 der Nährmittelkarte,

100 Gramm Salzheringe aus Feld 91 der
Nährmittelkarte,

250 Gramm Marmelade auf Feld 92 der Nähr-
mittelkarte,

250 Gramm Sauerkraut ohne Kartenzwang.
Der Preis je Pfund beträgt : für Zucker

36 Pfg ., Grieß 28 Pfg ., Maisgrieß ) Perlsago
oder Erbsenmehl 60 Pfg ., Salzheringe 140 Pfg,,
Marmelade 75 Pfg ., Sauerkraut 35 Pfg ., für
70 Gramm Margarine 28 Pfg . und für 1 Ei
36 Pfennig.

Berkaufseinteilung für Fleischroare«,
Margarine und Eier:
Freitag
Freitag
Freita«

»stag
Samstag
Samstag

In allen Metzgereien , deren Firmennamen
mit den Buchstaben A—K beginnen , findet
der Wurstverkauf auf die Fleischmarken 1—2
am Mittwoch nach folgender Verkaufsein¬
teilung statt:

A—H Mittwoch
J- Q Mittwoch
R- Z Mittwoch
A—Z Mittwoch

In vorstehenden Metzgereien haben die
Flerschmarken 1 und 2 am Freitag und Sams¬
tag keine Gültigkeit.

Berkaufseinteilung für Nährmittel:
X—80  Donnerstag vormittag
8p —Z Donnerstag nachmittag
A—E Freilag vormittag
F—J Freitag nachmittag
K—M Samstag vormittag
A—Z Samstag nachmittag.

Wiesbaden,  den 20. Mai 1917.
Der Magistrat.

Rennen rû jesbaden
Dienstag,  22 . Rai , nachmittags 3 Uhr

Totalisator auf allen Plätzen . Sonderzüge der Staatsbahn und Straßenbahn

A—D
E- H
J—L
M—Q
R—8
Sp—Z
A—Z

8-io Uhr
16- 12 '/, ..

2V.- 47 , ..
47. - 7

8- 10 ..
10- 127, ..
4- 6

8- 10
10- 12

4—6
6 - 7

Uhr
*»

Am 26. Mai 1917, vormittags 11 Uhr wird
an Gerichtsstelle , Zimmer Nr . 61, das Wohn¬
haus mit Hoskeller, Hofraum , Seitenbau
(links ) Hofeinban (Musikhalle ), Hinterhaus
und Hofeinbau (Kloseitanlagc ) Fricdrichstr. 43
(Friedrichshof ) hier, 9 ar 80 qm zwangsweise
versteigert.

Wiesbaden,  den 16. Mai 1917.
Künigliches Amtsgericht , Abteilung 9.

MmHert GoR. Mrd.IHe
Pool Rehm,Zahn<Praxis

Friedrichstraße 50, L

Zahnschmerzbeseitigung,
Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren , Zahn-
regullerungen , Künstlicher Zahnersatz ln dlv.

Ausführungen u. a. m.
Spreohst . i 3 —6 Uhr . Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Statt
jeder besonderen

Anzeige.

Gott dem Allmächtigen hat es in seinem un-
erforschlichen Ratschlüsse gefallen , meinen
innigstgeliebten herzensguten Mann , unseren
fürsorglichen liebevollen Vater , meinen guten
Sohn , unseren lieben Schwager und Onkel

Herrn Franz Broun
Lehrer

im Alter von 53 Jahren plötzlich , infolge eines
Schlaganfalls , zu sich in die Ewigkeit abzurulen.

Um stille Teilnahme bitten:

Die tieftroiierntien Hinterbliebenen:
Franziska Brami , geb. Jakobi,
Katharina Brauu,
Josef Braur *, z . Zt . im Felde,
Paula Braun,
Valentin Braun.

Rüdesheim  a . Rh., den 20. Mai 1917.

Die Beerdigung findet am Mlttw och,  den 23. Mal, nach¬
mittags 5 Uhr, vom Sterbehause , Gelsenhelmerstr . 42 aus
statt . Die feierlichen Exequien werden Donnerstag , vor¬

mittags 6 45 Uhr abgehalten.

ffV - . " X UM
A

»

i» 1892 1917
ff 20. Mai!
|f Zur ||
II Silbernen

Hochzeit  IJ
des Herrn

Theophil Bohl ||
und Frau Emilie, ||

»
ii
l!
Ü
ff geb. Clous,  f|
II Glatmaltrei und kunstpe-  Bi
1= tterbl . Atelier, Wiesbaden |I
ii die U
| | Herzlichsten
|| Glückwün sehe!  ff
QPllHIlUllliiilllloullllliillHllMlMllliillllllulllW

Büro Gullich
verlegtn.Rheinstr. 60, pt.

ZmrliWn Köser
der auch in Holzarbeit be¬
wandert ist, suchen

Brogsitter 8c Finch
Rüdesheim a. Rh.

Ord.Waschfrau ges.Wiesbaden,Göbenstr.2l.r
«rankensahrstuhl gut

erhalten und eine Gaßzug-
lamre zu verkausen . Zn
besichtig.Wiesbaden, Rheiu-
strasteOSI,  vorm.LbislO,
nachm, l bis4 Uhr.
Msder lies tägl. '/, bis1Ltr.

Ziegenmilchn.gieten-
ring 7»l. r,  Wiesbaden. 11

AWilinende meift Seift
mit höchster Waschkraft, das
Pst.1Mark. Wiesbaden,
Philippsbergstr.33, Pt. links.

1
1 — Die glückliche Geburt eines zweiten <£
& Kriegsjungen zeigen an  ch

Clemens Döhmer, Gerichtsassessor  2
% z. Zt. im Felde

und Frau Ilse,' geb.Reichwein  $
2
Z WIESBADEN,  den 19. Mai 1917 m

900 ,
570 ,

r,M,

MmosÄÄ
t mob.Studier Piano

1.22 cm $ 460 Hl
b». Cficilio 1. 5
da. Rhsnauiax 1.4g
da. „ B 1.2s
60. Mogunt . A 1.10
d». 8 „ B 1.30
d . 7Salon A 1.32
so. 3 » B 1.34 „ jsu .
usw. auf Raten ohne Auf¬
schlagp Monat 15—20 Mk.

Rasse S Prozent.
0. Maller, Mainz

«fcrtflltdx ^ gfe.iofa6tlt
« -er. 1843  Münsters, , s

-»» ,
750 .

in Gesuche,
Zuriickstellg.
».Eingaben,
Reklam. in

allen Fällen, Schriftsätze an
alle Behörden, fertigt an
Büro Gullich, Wies¬
baden ,jetzt:Rheinstr.80,
Parterre . Früher Wörch-
ftraße3, I. (Auskunft in
Unterstütz- u. Rechissachen.

/ » ebr. Dachschieser und
alte Bretter zu kaufen

gesucht zu erst,an der Ge¬
schäftsstelle dieser Zii ung.

+Bruchleidende+
bedürfen kein sie schnierzendes Bruchband mehr, wenn sie
mein in Größe verschwindend kleines , nach Maß und ohne
Feder, Tag und Nacht tragbares, auf seinen Druck, wie auch
jeder Lage und Grüße des Bruchleidens selbst verstellbares

Lniversal-Bruchband
tragen, das für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem
Leiden entsprechend herstellbar ist.

Mein Spezial-Bertrcter ist am Montag » 21. Mai
abends von4 bis s Uhru. D enstag , den 22. morgens von
8bis 12.45 Uhr nachmittags in Wiesbaden gentral -Hotel
und gleichen Tags mittags von2—5 Uhr in Eltville Hotei
Reiscnbach, sowie Montag , den 21. Mai morgens
von8—2 in Mainz , Hotel Pfälzer Hof mit Muster
vorerwähnter Bänder, sowie mit sf. Gummi- und
Federbänder neuesten Systems, in allen Preislagen
anwesend. Muster in Gummi-, Höngeleib-, Leib- und
Mutteroorsall -Binden » wie auch Geradeholter und
Krampsaderftrllmpfe stehen zur Verfügung. Neben fach¬
gemäßer versichere auch gleich; streng diskr . Bedienung.
Ph . Steuer Sohn , Bandagist und Orthopädist
Konstanz in Baden, Weffenbergstraße15 — Telephon 515

Kirchgaffe 72 —Tel.6l37
.4,Vornehmst.  Lichtspielhaus
Dom IS. bis 22. Mai:

Graf Dohna und feine„Möwe,,
Die ruhmreiche Kaper fahrtS . M. S , „Möwe".

Thalis -Theater
Wiesbaden » Kirchgaffe 72— Telefon 6137
Täglich nachm. 4, 6 u. 8 Uhr, Sonntag3—10 Uhr

Die ruhmreiche Laperfahrt der
„Möwe"

Torpedierung und Versenkung
von 15 feindlichen Schiffen

darunter Riesendampfer von 3000 und 10000 Tonnen
Aufnahmen des ersten OffiziersS M. S . „Möve"

Kapitänleutnant Wolf.
Line Kriegsurkunde von gewalttger

Bedeutung k
Eintrittspreise:  SS Pf . bis Mark S.S0

Militär und Jugend Ermäßigung.
Täglich nachmittags0 bis 8 Uhr:

Schüler - Dorstellung zu kleinen Preisen
SS, SS und 80 Pfg.

Der Reinertrag des „MövefilmS" wird zur
Hälfte der Wiesbadener Kriegsfürsorge

überwiesen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Montag, 21. Mai , nachmittags 4 Uhr:

Abonnements - Konsert  des ! Städtischen Mn»
vrchesters. Leitung: Hennann Inner , Städtischer Kur¬
kapellmeister. 1. Ins Feld, Marsch(L. Stasny ). 2. Ou¬
vertüre Kur Over „Lesboca"" (D. F. Ander). 3. Ghazi,
türkisclies Charakterstück lL. Siede). 4. Ein Albumblatt
(R. Wagner). 5. Marienklänge, Walzer (Jvs. Sttanß ).
6. Ouvertüre «irr Oper „Zampa" (F . Herold). 7. Osten-
bachiana, Wtpvurri (I . Ofsenbachi. 8. Radetzssh-Mäcsch
(Joh. Str «uß>. ^ Abends 8Uhr : Abonnements«
Konzert  des Städtischen KurvrchesterA. Leitung:
Hermann Jrmer , Städtischer Kurkapellmcister. 1. Ou¬
vertüre tznr Oper „Fidelio" (L. v. Beethoven). 2. lieber
allen Zauber Liebe, Mallettmusik(E. Lassen). 3. Fan¬
tasie änS H>er Oper „Fausst̂ (Ch. Gonnod). 4. Gebet
ans der Oper „Rienzi" (R. Wagner). 5. Ouvertüre
,zn „Der N̂ordstern" (G. Meyerbeer). 6. Fantasie aus
der Oper „La Traviata "KG. Verdi).

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Montag, 21. Mai (Ab. A), abends

7 sthr : Die verlorene Tochter. Lustspiel in drei
Aufzügen von Ludwig Fulda. In Szene gefetzt von
Herrn Regisseur Legal. — Personen: Alex Korne*
mann, Landtagsabgeordneter: Herr Andriano — Bern¬
hard Kornemann, fein Neffe, Rentner : Herr Ehrens
— Lldolfine, dessen Frau : Frau Kuhn — Nelly, ihre
Tochter: Frl . Reimers — Dr . Harald Lips. Literatur-,
Historiker: Herr Herrmann — Kurt Westfal, Rechts¬
anwalt : Herr Steinbeck— Frau Eva Heinsins: Frl.
v. Hastsen — Margot Straub : Frl . Werner, Ilse
Becker Frl . Mumme, Nelly's Freundinnen — Baronin
v. Schmettau: Frau Doppelbauer — Hilde: Frl.
Karst, Herta : Frl . Lentz,, ihre Töchter — Kinkeling:
Herr Lehrmann — Frau Kinkeling: Frau Gebühr —
Wittich: Herr Bernhöft — Lina, Hausmädchenbei
Korneniann: Frl . «oller — Ein Hoteldirektor Herr
Schwab — Ein Zimmerkellner: Herr Haas — Ein
anderer Kellner: Speer Mache- — Ein Hausdiener;
Herr Wufchel — Ein Groom: Frl . Sofie Gläser
— Hotelgäste, Hotelpersonal. — DaS Stück spielt
an drei aufeinanderfolgenden Februartagcn; der erste
Aufzug in Berlin, der zweite und dritte in einer
Thüringer Wiutcrstlsche. Spielleitung: Herr Regisseur
Legal. Einrichtung des Bühnenbildes: Herr Mafchi«
nerie-Oberinfpekwr Schleim. Einrichtung der Trach¬
ten: Herr Garderobe-Oberinspektor .Geyer. Ende
etwa 9.45 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden, Montag, den stl . Mai , abends 7 Uhr:

Zweiter Kainmerspiel-Abcnd. Neuheit! Adam, stva
und die Schlange. Komödie in drei Akten vo»
Paul Eger. - .Ende 9.15 Uhr.

S .GUTTMANty|
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse w
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